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Von den Druckfeehlern hier folgende erwähnt. 23, 3
Lannoy für Lau noy; 40, Geraldi für Giraldi; 41,

17 Ur —345 304, Nr 21, lit publicam für
dicam; ebend lit publicae für pudicae.

Wien. V V Univerſitäts-Profeſſor.
5 Die Schöpfungslehre des heil. Auguſtinus und

von M U Gekrönte Preisſchrift. Regensburg,
Verlagsanſtalt. 889 g9e 8⁰ 142 )Preis 1.80 —

Vorliegende Schrift behandelt die von der theologiſchen acultd der
Univerſität München Ppro 8847/85 geſtellte und gekrönte Preisfrage Es
ſoll eine comparatiwe Darſtellung der Schöpfungslehre des heil Auguſtinus
und arwins gegeben werden“. Darwin rede nämlich feiner Schrift
„Entſtehung der Arten“ (1859) von öpfung dem Sinne, daß
ott den Keim allen Lebens nur wenigen oder Urform en:

gehaucht habe Freilich verflüchtigte EL den Begriff „Schöpfung“ päter
„gänzlich unbekannten Proce ließ ihn aber allem, auch der

letzten Ausgabe der genannten Schrift (1872), überſe von Carus
Stuttgart unverändert ſtehen

Wenn auch die hier behandelten, vont heil Auguſtinus entwickelten
Lehren ihm Unter den Kirchenſchriftſtellern des Alterthums und des Mittel—-—
alters keineswegs ausſchließlich zukommen, E muß man doch der theologiſchen
aculta für Aufſtellung des Preisthemas und dem glücklichen Bearbeiter
ank wiſſen, eil der heil Auguſtinus, der ſcharfſinnigſte chriſtliche
Philo oph dieſen Gegenſtand MũI ſchneidenden Contraſt den Hypotheſen
Darwins behandelt und die Darwinianer ich auf dieſen Lieblingstheologen
der Proteſtanten nich ſelten berufen Graßmann's Schrift zeichnet ſich
urch fleißiges Quellenſtudium, durch völlige Beherrſchung des Stoffes
Ogiſche Anordnung, are Darſtellung und Urch bet Eernem Anfänger
eltene Sprachgewandtheit aus

M erſten Theil ird die Schöpfungslehre des heil Auguſtinus
zwei Abſchnitten Gott als Schöpfer ott als Erhalter und Regierer der

ne Kritik derſelben IM etten Theil die Hypotheſe Darwins
und deren Kritil IM Tttten Theil die Vergleichung der Schöpfungslehre
heider behandelt. In dieſem letzten Theil faßt ſich der Verfaſſer abſichtlich
kurz, „weil zu viel hon Geſagtes wiederholt werden müſſen“.

Er kommt unter Anderem, robe geben, 130—135
zu den Reſultaten: Dem heil Auguſtin iſt das Individuum erne realiſirte
göttliche Idee EL vermeidet hiemit den falſchen Realismus des Plato
der nicht den Einzelweſen, ſondern dem Allgemeinbegriff Realität zu pricht

denn nach ihm ieg der Artüberwindet aber auch den Nominalismus;
Eln beſtimmter Weſenscharakter zu Grunde, der als e IM Gott exiſtirt,
während EL den Einzeldingen individuell modificirt erſcheint. Darwin
hingegen huldigt emnmem ganz Begriff des Individuums, indem
dieſem keine Abgeſchloſſenheit und Selbſtändigkeit, 10 nicht einmal Uun⸗
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theilbare Totalität zuerkennt. Nach ihm hat das Individuum als ſolcheskeine Realität; das iſt der vollendete Nominalismus. Die Lehren Auguſtinsund Darwins erſcheinen alſo in dieſer Beziehung ⁴in dem großen Wider⸗
ſtreite der (wahren realiſtiſchen und nominaliſtiſchen Richtungen“. Nachdem großen Kirchenlehrer die verſchiedenen Arten von ott ſogleicherſchaffen, enn auch die Organismen, den Menſchen ausgenommen, erſtIim Verlaufe der Zeit ihre Entwicklung erlangten und durch Wanderungverbreiteten.

Durch die Hypotheſe Darwins ird der ſpecielle Unterſchied zwiſchenMenſchen⸗ und Thierſeele verwiſcht, da beide nur raduell verſchieden ſind
Auguſtinus hingegen ſchreibt den Thieren wohl Senſibilität, ſinnliche Wahr⸗
nehmung, Gedächtnis und darauf geſtütztes Begehren und Handeln zu,ſpricht ihnen aber die Vernunft und den freien Willen ab, urch welcheder Menſch 3  ber die Thiere rhaben iſt

Die neueſte Literatur hätte noch ausgiebiger benützt und eine Ueber
ſicht der vollſtändigen Titel derſelben vorausgeſchickt werden dürfen. M‚  kögeübrigens der Verfaſſers, durch dieſen Erſtlingserfolg ermuthigt, noch weitere
Schriften aus dem reichen Schatze der patriſtiſchen Literatur Tage fördern.

Ur  1 bur Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Heinrich Kihnnstitutiones Iogicales secundum principia 8. Thomae Aqui-natis Scholarum acCcαOmmodavit Pilmannus Pesceh
8 Pars Summa AECePtorum logicae. FriburgiBr. sumptibus Herder 1888 Gr XII U. 589 PreisM 6.— 3.60

Die Uebelſtände, denen heutzutage die Philoſophie krankt, ſind
mannigfacher Art Das Hauptübel iſt ohne Zweifel darin zu ſuchen, daß

den Stätten der Wiſſenſchaft ein eigentliches Studium der hilo⸗ophie überhaupt nich mehr gibt Auf unſeren Univerſitäten ird höchſtensüher  33 den einen oder den anderen Zweig philoſophiſchen Wiſſens „geleſen“,eine Behandlung der Philoſophie als Ganzes und nach all ihren verſchiedenen
und beſonderen Richtungen findet ſich nirgends. Ein lick in den letztenAusweis 1  ber die der Wiener Univerſität ſtattfindenden Vorleſungenbelehrt uns, daß dort, der erſten Hochſchule der Monarchie, Ontologie,pecielle Metaphyſik, natürliche Theologie, rationelle Pſychologie, Kosmologie,Ethik und Naturrecht gar nicht gelehrt werden. Die Ueberſchrift „Philo
ſophiſche acultät“ liest ſich wie ern ohn, enn man die Unter derſelben auf
gezählten Fächer und Gegenſtände näher e  U  E Unwillkürlich rag man
ſich Das ſoll Philoſophie ſein?

Ein fernerer, enn auch minderer Uebelſtand iſt die Weitſchweifigkeit,ſich die Logik auf unſeren Mittelſchulen verliert. Da werden mit
einer 18 ins Kleinſte, oder heſſer geſagt ins Kleinliche gehenden reit⸗
ſpurigkeit und niit Zuhilfenahme geometriſcher Figuren alle von den En
erfundenen Formen und Figuren der Schlüſſe behandelt, ſo daß der Stu
dierende von dem überflüſſigen Ballaſtes und Beiwerkes geradezu er⸗


